
ZU MITEEIER DER
Hirtenwort des Bischofs Vvon Mainz*)

Wenn der Bischof Begınn der eiligen Fastenzeit sich überlegt, W3a
seinen Gläubigen d diesem NI9 soll, annn wendet sich

einer anrneı TA die für seine Gläubigen besonders praktische Bedeutung
hat, Handelt sich doch eine einmalige Gelegenheit, den Seinen

sprechen, da diese heilige Zeit des österlichen Myster1iums das
Kirchenjahr krönt. So hebt sıch auch ber alle Kundgebungen des Bischofs
1m aulie eines Jahres der T1e heraus, den ın der eiligen Fastenzeit

seine Gläubigen richtet.
habe euch früher schon einmal gesagtl, daß INa  ®} die Christenheit

icht LUr verstehen soll als „die emeinschaft der rechtgläubigen Christen“,
derer, die 1mM rechten, wahren Glauben verbunden, beglückt un

bereichert SiNd, sondern daß das christliche olk VOTL em qals das heilige
Gottesvolk, als das Israel des Neuen Bundes, als die priıesterliche Gottes-
amlilie gesehen werden muß, die dem ater 1m Hımmel täglich das eine,
„reine, heilige und makellose pfer  66 darbringt, un: damıiıt Se1In eigenes
esen in unverwechselbarer arneı un! Deutlichkei auSdTu:

Dem eiligen Augustinus chreibt - eın Wort pg „Wer gut beten
weiß, der weiß auch gut eben  « Man könnte 1es Wort e1n weni1g ab-
wandeln „Wer gut die heilige Messe mitfelert, der weiß auch gut
en  «4

Hierbei ist aber als e1in besonderer Höhepunkt beachten, daß WIT bel
diesem eiligen pfer aktiıv beteiligt SINd, nicht bloß „dıe heilige
Messe mit Andacht hören“ das tftun WIT ZWar auch, aber WI1Tr tun mehr.
Wiır dürfen das heilige pIer felern mitfeiern als aIiur Bestimmte,
Geheiligte, Geweihte, dıe ın diesem eiligen Akt die öhe ihres Christ-
Se1INSs betätigen un! erleben, 1n mi1t dem priesterlichen,
esalbten Gotitesdiener, der als horführer auftritt un der die Ver-
bindung mıiıt unseTem immlischen Chorführer, 1 — I,
1n seiner Person dar- un:! herstellt

„aCtiuosa participatio“ eiligen DIier, die
Parole des eiligen Papstes Pius > die der Liturgische Kongreß ın Assıisı

kräftig aufgriff, laßt m]: durch einige nregungen euch empfehlen.
Unser eılıger Vater Pius XII rechnet ın sSelner großen nsprache auf

dem Laienkongreß des VOet  e Oktober den Dienst Altare un!
1m iırchenchor den vornehmsten Betätigungen der atho-
lis Er gibt ihnen deshalb diesen vornehmen Rang, weil

eın auszeichnender Ehrendiens der Erwachsenen un!: eine besonders
aktive Anteilnahme Gottesdienst ist; dem Gottesdienst, der nıcht
cheidet zwıischen aktıvem erus un inaktıven Laien, sondern der 1!
ZU Eınsatz bringen ı1l Schon das Wort l1turgıe Volksdienst,
innert daran, daß WITr 1 eıligen es  ehen eın Gemeinschaftswerk
sehen en Der einzelne steht darın nicht vereinzelt VOT Gott, sondern
1n Gemeins  aft er hat eine Aufgabe, jeder eine [9)  e WenNnn WITr uns

ausdrücken dürfen der Priester, der Altardiener, der Chor, das olk
Je feierlicher der Gottesdienst IStE.; desto reicher ist die Gemeinschaft g..
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jiedert, desto deutlicher ist auch die Aufgabe jedes einzelnen sehen
un! unterscheiden. Der Priester ist nicht Herr 1n der eiligen andlung,
sondern erster Diener. Den Altardiener weist schon der Name auf seine
dienende Aufgabe hin Der Kırchenchor soll sıch auch als Diener fühlen,
also nıicht als Herrscher 1ın der iırche Er soll iıcht dem Volk, das gerade

festlichen en besonders nach der Aussprache seliner (‚;efühle 1mM
1e sıch sehnt, den Mund verschließen, sondern durch besonders meiıster-
liche eistung anregen Uun! estlich stimmen, damıit der Volksgesang, der
auch den OchMhstien YFesten Hochamt nıcht ntbehrt werden kann,
doppelt beschwingt sSel Wir danken den Kirchenchören für diesen Dienst
Ireudigen Herzens.

Man hat 1n etzter Zeit besser erkannt, welche elle der eiligen Messe
dem Chor zukommen, welche dem olk Dem Chor Schola) Sind die
schwlerigeren und komplizierteren, auch die äufig wechselnden Gesänge
besonders angepa. dem olk die einfacheren un Oiters wiederkehrenden
e1ıle Leider hat sıch 1mMm Aautie der etzten ahrhunderte der mehrstimmigeChorgesang auf die eichbleibenden Texte der eiligen Messe konzentriert,
autf das sogenanntfe C, näamlıch Kyrie, Glori1a,
Credo, Sanctus mit Benedictus, NUS De1i Dadurch wurde das olk VO  5
diesen 'Teilen abgedrängt, obwohl aIiur verhältnismäßig eich sangbare
elodıen 1 Choral bereit agen

Laßt mich e1n Beispiel aiIiur anführen, das sıch hoffentlich für die
Diöozese als bahnbrechend erweisen wird!

In der Mitte des Augusts auf dem Rochusberg 1n Bingen die
große, weither besuchte Wallfahrt ren des eiligen Ochus STa
Insbesondere die Pfarrgemeinde Bingen mit ihrem hochgebildeten Kirchen-
chor hat ihr estes dazu beigetragen, den festlichen Gottesdienst ın seinem
anz rhöhen Und doch War sS1e bereit, darauf einzugehen, daß
auch bei dieser hochfestlichen Gelegenheit dem das ordinariıum
missae Z Gesang überlassen WI1Ird Die Kirchenchöre der ganzen Um-
gebung VO  ; Bingen sind aufgerufen worden, für das nächste Rochusfest die
ersie horalmesse 1n unserem Gesangbuch mıit den Gläubigen einzuüben.
Der Binger Kirchenchor WIrd die wechselnden eıile der eiligen Messe
ren des eiligen Oochus 1n besonderen Kompositionen ZU Vortragbringen Und werden Chor un olk 1ın eiligem echnse  ienst ihr
Bestes azu beitragen, daß dieses Pontifikalamt 1n Vollstem Glanze ET-
trahlt, aber auch, daß der des estlich gestimmten Volkes mächtig
un! einheitlich ZU Himmel töne, W1e der heilige Paulus 1mM Römer-
T1e wünscht Röm „Der ott der Geduld un des TITrostes Ver-
el. euch einer Gesinnung se1ın untereinander nach dem Vorbild
esu CHristE: damit ihr 1 mit 1 un ott den atier
unseres Herrn Jesus T1STUS verherrlichet.“ Ja, wird der Trdische Chor
sich mıit den himmlischen Chören mischen einem vieltausendstimmigen,
mitreißenden Sanctus!

möchte en un wünschen, daß Von dieser einmaligen Gelegen-
heit 1n Bingen e1in eiliger Wetteifer auch die anderen ekanate '
greift un eın risches Voranschreiten auf den Pfaden des iırchlichen
Chorals einsetzt, das zunächst den marlanischen Antıphonen zugute
kommen könnte. ber vielleicht würden WI1ITr dann noch weitergeführt un!
Sehnsucht empfinden nach bisher ungekannten Herrlichkeiten des kirch-
ichen Chorals



Keineswegs brauchen WITL efürchten, daß damıft eutifscher
Volksge.  g verdrängt würde. Den wollen WILr gleichen T1LieS damıiıt
ördern un! pflegen Wır brauchen auch nicht bangen, daß damıt die
innere Anteilnahme des mi1ıtfelernden Volkes sich bschwäche Im egen-
teil! Diese weni1gen, imMmMer wiederkehrenden lateinischen Texte Sind 1n
ihrem 1nn sehr eich verstehen un! aufzufassen, 1n wachsendem Maße,
Je Ofter WITLr S1e ebrauchen. Sprechen WIT doch mit ihnen die Mutter-
sprache uUuNnserIrer eılıgen Mutter iırche un lernen S diese Sprache immer
inniger lieben un imMmMer verständnisvoller gebrauchen. hoffe,
WI1Tr werden bald ın kommen, daß einmal 1m ona ın unseren Pfarr-
kirchen Choralamt Se1n H anan Die TEl übriıgen onntage bieten noch reich-
ichen Raum {Ur uUuUNsere eutifschen Hochämter oder Singmessen.

ECWL. sind mit dem Singen des Ordinarıums 1ın Choral nicht alle
Fragen gelöst. ECWLl1. MU. noch eine Art gefunden werden, auch den
wechselnden Texten ihr echt verschaffen, aber mit gutem illen un!
ntier Einschaltung der Erziehungsarbeıit der Kirchenchöre 1äßt sich 1eSs
bewältigen

Die kleinen Gemeinden, die 1eS wenı1gstens VOorlau: noch nıicht fertig
bringen, mögen bel der bisherigen Feierform verbleiben

Mit ganz besonderem Nachdruck möchte ich euch ZU  x lebendigeren un
aktiveren Anteilnahme bei der eılıgen Messe anregen durch Hinwels
darauf, daß die heilige Messe weiıthın den harakter der Zwiesprache
aufweist. chte einmal darauf, Ww1e oft der Priester 1mMm Verlauf des
eılıgen eschenens ansprı un annn auch W1e selbstverstän  ich
Antwort erwartie Vor kurzem hat ein NeUueTer Tklarer der e1ılıgen esse
geschrieben auf einen nruf, auf einen Tuß antworten, sel einfach
eine ra der Wohlerzogenheit. Wie ebendig könnte NSer Gottesdienst
werden, wenNnn WI1TLr darauf mehr achteten und 1ın wirklicher, innerer amm-
ung die Antwort gäben

a) Da steht 1ın erster Linie das Amen Es ist eine Zustimmung dem
vorher esagten. Das Amen begegnet uns oft 1n der eılıgen Schrift un
edeutfe e1 ungefähr asselbe W1e€e NSer euts  es Ja, ist e oder:
SO Se1 Mit diesem Amen nehmen WIT die Gebetsworte des Priesters 1n
den eigenen Mund Wenn der Priester spricht, hören WITr entweder Z
oder WITr beten sein ın der deutschen Übersetzung aus dem cho
dem Bomm, oder auch neuerdings unserem Gesangbuch mıi1t. Bel der
erausgabe unserTres Gesangbuches en WIr Wert darauf gelegt, auch
die eweglichen Teile der onn- un! FWFelertagsmessen euch anzubieten,
damit eine mo weı  ehend uIiInahnme dieser herrlichen Gebetstexte,
die WI1Tr qals wahre Gebetsperlen bezeichnen dürfen, gewährleistet se1l Mit
dem Amen machen WITLr uns diese Gebetstexte eigen, stimmen ihnen
freudig un! machen die nlıegen der eiligen rche, die sich darın
ausdrücken, unseTren eigenen nliegen. Je größer der innere Anschluß

die Gebetsabsı der irche WwITrd, Je waäarmer die innere Zustimmung,
je herzlicher die eNNSu nach den VO  ; der iırche erlnlehNntien geistlichen
Gütern, näher sind WITLr auch das Ziel der ganzen eiligen Feier
gekommen. Die We  selwirkung zwischen Priester un! Volk, das Antwort-
geben qauf das VO  - unserenm) Sprecher Vorgetiragene, annn un:! soll uns

größerem Eıfer anspOrNenN, größerer Mitarbeit befähigen, größerer
Gebetswärme emporführen.

Wır rleben während der eiligen Messe auch den umgekehrten Fall,



dalß namlıch der UPriester ”A  en  4 Spricht auf uUunNnseIe Gebetsworte,
Ende der Gabenbereitung, wenn der Priester sich ZU. wendet

und anruftt mıiıt den Worten: Nun betet, Brüder, daß meın un! eUer

pfier angenehm werde VOTLT Gott, dem allmä:  igen ater. Dann spricht
das olk DZW. der Meßßdiener die wohlformulierten Empfehlungsworte un!

Ende antwortet der Priester mit dem „Amen  “ womıt 1eSs oppelte
Flehen gnädige Annahme des Opfers eiıiner kräftigen Einheit
sammenwächst. Der zweiıte derartige Fall egegne beim ater noster.
Hier dar{if ja das olk die siebhte un letzte Bıtte sprechen Ooder sıngen.
Darauf antwortet dann wiederum der Priester mit dem „Amen“, das
mıiıt einem innigen Friedensgebet noch erweiıtert.

Auftf eın doppeltes, besonders bedeutungsvolles „Amen  6 möchte ich
euch noch hınweılsen, der erhabenste 'Teil der eılıgen Messe
schlossen WwIrd:

Das erstie chließt die Secreta ab, das jedem OoNN- un: Westtag
wechselnde ber die AB pfer ausgewählten aben, dessen tiefifen
Gedankeninhalt sorgfältig 1ın einer kleinen Pause überdenken sich
Wanrna ohnt, che WITLr den Geist aufs (>191° rheben ZU. ucharistischen
Hochgebet.

Und das zweıte edeutife die Bekräftigung er Gebete des Kanon,
des Herzstücks der panzen Messe mit der eiligen andIiun. 1n SsSeiner
Mitte Diese errlichen Gebete, die die vorzüglichsten Gebetsanliegen der
eiligen Mutter iırche 1MmM ngesi des welterlösenden Opfers Christiı
enthalten, wollen WITr bewußt aneignen, besonders auch seine aller-
etzten rophen mi1t dem egen, der ursprünglich jenen VO  - den 1äu-
en dargebrachten en galt, die 1n diesem eılıgen pfIer nicht mehr
enotl wurden, un! mit dem felerlichen, krönenden Gotteslob, worin
schließlich es mündet, dem Gotteslob „durch, mit un 1ın Christus“. Hier
erhebt der Priester Hostie un Kelch, wobei manche Länder WITr dürfen

allerdings nıicht den bere  en rauch aben, diesen (sestus mit
m Schellenzeichen begleiten. Diese beiden Amen wollen WI1Tr mit
besonderer ufmerksamkel umgeben Uun! el uUuNnseTe Andacht
un! Anteilnahme einfließen lassen 1n die heilige Gemeinschaftshandlung
untfier nIUugunN eines kurzen Momentes tiller Versenkung

Gerade diesem doppelten eispie können WITr sehen, wWwI1e wertivo
das Beten 1n Nru un Antwort sSeıin kann, w1ıe die Kräfite der Andacht
belebt un ihre Jut steigert. Achten WITL darauft!

ÄAm meilisten klingt uns ohl Aa UuSs diesen uIien un: Gegenrufen das
Dominus vobiscum mit seiner Antwort: * (: SDPITItH fuo ent-

1eser Wechselruf steht otft VOT den eiıgentlı  H Gebeten eın InNnn
ist ohne allzugroße Mühe verstehen. Was der Priester dem olkwünscht,
daß der Herr mit ihm sel, ist asselbe, W as der rzenge Gabriel 1ın der
Verkündigungsszene VO:  \ der leben Gottesmutter aussagt, daß ott mit
ihr Wa  H Etwas Schöneres, eLIwas Herrlicheres, eLIwas Um({fassenderes, EeLWwas
Reicheres annn INa  ; aum einem geliebten Menschen un Mitchristen
wünschen. Wer den Herrn hat, der hat alles, der hat VOTLT em Seine nade,
Seine Krafft, Seine Reichtümer un! all die Hilfen, die WILr brauchen für
Leib un: eele

Die Antwort darauf und mit deinem Geiste, könnte nach uNnseTrem

eutigen Verständnis vielleicht kürzer heißen Und auch mit Dir. Was
der Priester dem Volke wünscht, asselbe gibt das olk dem Priester



zurück, aber mıit einer kleinen Wendung des Gedankens ott scol11 mi1t
dem eistie des Priesters se1n, mit dem rlester, der die Geistgabe
1n sich rag TE seiner eihe, SAra selnes besonderen religıösen Lebens
Der Geistträger ist geistbegabt, ein Geistesmensch, wıe der heilige Apostel
aulus manchesmal sagt (bes Kor. un S, Gal Ö, 1

Die irche WwIrd nıicht müde, diesen Segenswunsch wiederkehren
lassen. Lassen WI1r ihn durch seine Häufigkeit ebensowenig blaß werden,
Ww1ıe das Amen, VON dem WI1r vorher sprachen, sondern konzentrieren WIT
unsere edanken darauf, daß WIr wirklich die räftige Segnung durch den
Trlestier aufinehmen un! womögli| noch gesteigert dem Priester zurück-
geben So entsteht eın gegenseitiges Sich-Fördern, eın gegenseltiges Sıich-
en während der eiligen Feler. Der (Gestus der andausbreitung, der
diesen Segenswunsch autf der Seite des Priesters begleitet, ist ohl icht
bloß ein deutender Hınweis auf dıe Gläubigen, denen sich zuwendet,
sondern ffenbar auch eine Art Ausstrahlung der Geisteskraft, die der
Priester besitzen un: dem olk mitteilen soll Die Antwort würde dadurch
eine Art Rückstrahlung, Rückgabe edeutifen.

Wenn WI1ITr darauf mehr achteten, würden WIr sicher VOTLT mancher Un-
andacht un Zerstreuung bewahrt un davor behütet, daß dieser echsel-
sruß ZU  en ablone wird. Im Gegenteil, WITr würden immer mehr
gesporn({, Zur ohe schreiten un! der icht, uns gegenseıtig
fördern, mehr bewußt werden. Wir kennen heute den Priestersamstag
un ern uns be1l seiner Wiederkehr unseTer Aufgabe, auch für die
Priester beten Wenn WI1T den Wechselgruß, der uns 1ın der eiligen
esse oiIt egegnet, ernster beachten wollten, ann würde vielleicht
mancher T1eSier 1n einer krıtischen Stunde der Gnadenhıilfe, die ihm das
olk erfleht, weni1ger entbehren. Erinnern WI1TLr uns auch diesem nla.
daran, eliebte, daß der Iräager es Segens 1m christlichen Bereich der
Heilige Geist 1st, der 1n der 1eie jeder eelje eines Getau{ften wohnt,
SEe1 Priester oder ale

C) Wenn das heilige pfIer vollendet ist, dann egegnen sich Priester
und olk noch einmal mıit einem echselgru. Ite m1ssa estit Deo
gratias! Der Priester ntläßt das olk miıt all den Köstlichkeiten be-
aden, die das heilige pfer ihm hat zuteil werden lassen. Und das olk
an 1ın dem antwortenden Obspru! für all die aben, die 1mM eılıgen
pIer empfangen hat Es ist dieser echselgru eine alte ewohnheit,
die icht überall 1n der Kirche 1mMm ersten Jahrtausend gleichgestalte Wa  -
Allmählich hat sıch dieser Qaus Rom stammende rauch überall verbreitet,
1Ur miıt einer kleinen Abänderung für die Zeit der Fasten, aus dem
gallischen Raum das „Benedicamus Domino“ aufgenommen wurde. Denken
WITr bel diesem Wechselgruß daran, daß die Entlassung, die der Priester
1U  n VOr uns ausspricht, eilıne Sendung 1Ns en ist, um die großen
Gnadengaben des eiligen Opfers 1n den weltlichen Bereıich, 1Ns Berufifs-
eben, auch 1n die äglı  en Leiden hineinzutragen, die auf uns zukommen.
Es ist eine Sendung die uns ufruft Z  H Bewältigung der Riesenaufgabe,
die VOTLT einem jeden Christen steht, nämlich die Welt für ott gewinnen,
die Welt konsekrieren. nNnsere Antwort: ank sSel Gott, soll
nıcht stehen bleiben bei der Dan  arkeit für die 1mM eılıgen pfer CIND-
fangenen Gnaden un aben, sondern auch gerade ausgesprochen se1ın
für den Auftrag der Rückführung der Welt ott daß WIr diese Aufgabe
mit Irohem Herzen angreifen, un: daß WITr mıit freudigem ank 1mM Herzen
das uns anvertraute Stück Welt dem ater wieder zuiühren.



Was ich euch eutfe ausgeführt habe, mMag sıch 1n erster Linie auf den
Sonntag un auft das sonntägliche Hochamt erstrecken, bel dem das Ant-
wortgeben, oder gesagt das Antwort->Singen, deutlı  sten ZU
Ausdruck kommt Wır en aber 1n den etzten Jahren, auch für den
Werktag, Iür den Alltag, Formen der eb tieler entwickelt, bel denen das
Gesagte eine sinngemäße nwendung un Anpassung en kann, Nn am.-
liıch die verschledenen HKormen der Da aNt-
worten WI1Tr iıcht singend, sondern sprechend Und WI1ITLr sollen auftf dieses
Mitsprechen un Mithandeln be1 der eiligen Messe großes Gewicht en

Die Anrufe des Priesters un die Antworten des Volkes moögen auch
1ın den Gemeinschaftsmessen klar un! plastis hervortreten. Die rga-
nısten mögen bei en diesen WYormen, besonders auch he1l der sogenannten
Singmesse, darauf achten, daß S1e nıcht das wechselseitige egruben VO  n
Priester un: olk überspielen un: damıt verdecken.

Was ich heute gesagt habe, ruft nach unmıiıttelbarer, praktischer Ver-
wirklichung. Das theoretische Verständnis ist nicht schwer. ber die
praktische erwirklichung egegne vielleicht der einen Oder der anderen
Hemmung, dem einen oder anderen Geniertsein. Das wollen WITr tapfier
un Iroh überwinden, wollen auf das TEe Ziel nergisch zustreben, daß
WI1Tr allezeı „dUuS einem Mund Gott, den ater preisen“ 1ın der Gemeins  aft
der un! eıligen, als das heilige Gottesvolk, das berufen ist, die
Ehre des aters unablässig wirken.

Wer das verstanden hat, den WwI1rd immer wieder ZUFL eilnahme
eiligen DIET, auch Werktag, drängen un: ebenso ZUEH: häufigen

eılıgen Kommunilon, die der Höhepunkt der tätigen eilnahme
habenen pfIer Christı ist

„Es sollen also, ehrwürdiıge Bruder, alle Gläubigen bedenken, da ß ıne
GQaTL2 hohe Pflicht N große UT für sıe edeutet, teilzunehmen eucha-
ristischen DIeET, UN 10a7r NC} mußıigen un gleichguültigen Geistes, der ıch
zerstreut un anderen Dingen nachgeht, sondern ınnerlıch un selbsttätig, da ß
sıe aufs engste mit dem Hohenpriester ıch verbinden, gema dem ortie des
Dostels: „‚Seid gesinnt wıe Jesus Christus‘; MMNMEN mit ıhm un UTC| iıhn
sollen sıe jenes Opfer darbringen un zugleich mıt ıhm sıch selbst aufopfern «

33° Ebenso gebuührt auch jenen Lob, die sıch darum muühen, da ß die ıturgie
nach auhnen ı1ne heilige andiung werde, der tatsächlich alle Umstehenden
teilnehmen Das kannn auf mehrfache Weise geschehen, indem namlıch das
{A olk. nach den liıturgischen Regeln auf die OTrTtie des Priesters ın gehöriger
Weise antwortet, der auch den verschiedenen Teulen des Ompfers entsprechende
ILieder singt, der beıdes verbindet, oder SCi  2e  ıch indem ım feierlichen
Hochamt auf die Gebete des 1eners Jesu Christz antwortet un zugleic die
lUturgischen Gesänge sSing

us IL „Mediator IL. Die eilnahme der Gläubigen Eucharistischen Opfer.)


